
cher Arbeit un allgemeiner Glaubenserfassung. Natürlich |äflst sich ber die Textauswahl un: ihre
Zerstört dıe wıssenschaftliche Theologie en Kriterien diskutieren. Der Hinweis der H
Glauben? Worin hilft S1e ihm? Die Titel der Re- ‚da dieses zeitgeschichtliche Textbuch durch
erate geben korrekt den nhalt a GSie sind 1 ın religionsgeschichtliches erganzt wird” (5)Information über die historische Kückfrage nach Iält cdiese Diskussion als verfrüht erscheinen.
esus, &O  . 1Im nachweisbare Christologie (als ufs (janze besehen bietet der sicherlich eEine
Vollzug, nıcht sehr In kinzelheiten!) und die brauchbare und praktische Studienhilfe a um

4] exte hinsichtlich ihrer historischen BezoO-uch leidige Geschichte des Verhältnisses WI1-
schen kirchlichem Lehramt (der kath Kıirche) genheit besser } verstehen.
und exegetischer Arbeit mıt korrekten Klarstel- z Franz Zeilingerlungen ber das tatsächlich Verbindliche al
kıiırchlichen Lehramt). Adressat dieser Beiträge KIRCHENGESCHI  HTEsind selbstverständlich wieder Theologen.
Nen\n, die nicht mehr direkt der wissenschafttli- KARRER OTT! Streiflichter., Aus Brieten an
chen Theologie dienen, können mıiıt den Darle- mich Knecht, Frankfurt/M
gunNngen durchaus Hiltfen geboten SeIN. Das Pro- 197// Efalin.
blem ist freilich NIC| mıit einem olchen aus
der Neltzu schaffen. In der acC ıst ben ıne

Diese ‚‚5Streiflichter”‘ wollen jenen, die diese Zeit
selbst miterlebt en, wıe auch denen, die SIE

nıe zu Ösende und immer wieder anzugehende jetzt noch AaUs Geschichtsbüchern erfahren
Aufgabe für den Fachtheologen un für den ür können, lebendiges Anschauungsmaterial bie-
seinen Beruf durch Wissenschaft ausgebildeten en für das, Was sich damals In Europa tatın Poli-
Praktiker tik, Kirche und Theologie, wıe S erlebt nd auch
Salzburg Wolfgang Beilner erlitten wurde. Für den, der diese Jahre nıcht

selbst erlebt hat, empfiehlt SIC.  h, die Lektüre
KIP  BERG EWERS A / Textbuch mit dem Abschnitt ‚‚Autobiographisches”‘

(. beginnen, den nötıgen Hınter-ZUT neutestamentlichen Zeıtgeschichte, (Grundrisse
zu NT, NTD Ergänzungsreihe Van- grund Z bekommen für jele Andeutungen ın
denhoeck Kuprecht, Göttingen 1979 art den Briefen, die Sons unverstanden und unın-
lam DB u teressant blieben. hat diskret ausgewählt:

allzu Persönliches und der Schweigepflicht An-
Das Textbuch konzentriert sich auf Schwer- vertrautes wurde ausgeklammert, hne da{fß
punkte., er liegt auf der politischen und Öko-
nomischen Ordnung Judäas ın hellenistischer deswegen der kEindruck entstünde, als würden

AIl emeıinplätze aus jener Zeit der Nachwe
und römischer eit Es wird eın Florilegium ein- überlie ert Was zeitgeschichtlich besonde-
schlägiger, die Zeitsituathion charakterisierender remn Interesse War ım Sinne un Streiflichtern,un erhellender exte jüdisch-palästinischer, ıe als Akzentsetzungen die faktische (30+
griechischer un römischer Autoren geboten.
Vom Quellenmaterial her ist verständlich, da{flß

schichte und hre Oft geheimnisvollen Abläufe
1InNns Licht tellen, hne durch ‚—  J Vielerlei die Fın-

dabei Josephus Flavius VOrT 5ueton, JTacıtus, Philo sicht Zzu erschweren, das wird 1eT7 vorgelegt.und heterodox-jüdischen Außerungen as Lie Briefe und Briefteile betreffen den National-
Übergewicht zukommt Inhaltlıch beziehen sich sozlalismus, die Emigranten, die Nachkriegsjah-die exte auf die eit der Seleukidenherrt- X Freunde, die Kirche, CGlaubens- nd Seelsor-
schaft bis Bar Kochba und beleuchten die Gege- gefragen, Ehe und Familie, heol Probleme wıe
benheiten der jeweils politischen Situation, wıe Marıenverehrung, Okumene, Religionsfreiheituch der ökonomischen und sozialen Lage. und schließfßlich das Vatikanum . Diese Brief-
Der Schwerpunkt hegt auf dem theol Denken gruppierungen werden jeweils durch Erklärun-
zweiıler das tangıerender jJüd Gruppen, am- gCn eingeleitet und durch Anmerkungen weiıter
ich der Samariter un der Rabbinen. Für erstere
werden die IThemen Garizim, samariıtanische L1

erschlossen. Der Historiker würde sicher SCHN
einen umfassenderen Einblick tun ıIn Karrers

turglen, eschatologische Vorstellungen, samarı- Briefwechsel mıit bedeutenden Männern jenertanıscher Gnostizismus und die rabbinische Jahre. lle anderen Leser werden ber dankbar
Sicht der Samariter durch exte aAaUuUs der samarı-
tanıschen Literatur selbst, wıe uch durch rabbi-

SeIN für diese streiflichtartige Schau lebendiger
nische, hellenistische un christliche Außerun-

Menschen ın ihren entscheidenden Jahren; denn
nıcht zuletzt VO daher ıst auch manche [378)

SCn iıllustriert. Zu der für Joh vermuteten Sama- Entwicklung TSst voll ZU verstehen.
ritanischen Jakobstradition indet sich allerdings Wien Raphaei Schulte
kein Hinweis. Zum Denken des rabbinischen Ju-
dentums ber politische un sozliale Strukturen
und Probleme, über das rel; se Leben Tempel, ALTANER ERTIHOLD / STUIBER ALFRED

(Hg.) Patrologıe. Leben, Schritten und Tre der5Synagoge, Gebetsvorschri ten, Ihora, Prosely- Kırchenväter. ıl. 6/72.) Herder, Freiburgten etc.) un! das en des einzelnen (Geburt, 519/8 LnHochzeit, Beruf, Tod), schließlich ber pOosI1-
tiv/negatiıve Berührungspunkte nıt dem Die Patrologie VO Altaner-Stuiber bedarf keiner
Christentum wird aQus der Materiajalfülle des al Fm fehlung. S1e ıst anerkanntermafßen das beste
mudischen Schrifttums ıne vielfältige Auswahl un ga ngıgste and- und Lehrbuch dieser 5Spar-beigebracht. te DDas Buch hat unterdessen selbst schon wieder
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eher Arbeit und allgemeiner Glaubenserfassung. 
Zerstört die wisse nschaftliche Theologie den 
Glauben? Worin hilft s ie ihm? Die Titel der 3 Re­
ferate geben korrekt den Inhalt an. Sie s ind gute 
Information über die historische Rückfrage nach 
Jesus, die im NT nachweisbare Chris tologie (a ls 
Vollzug, nicht so sehr in Einzelheiten!) und die 
auch leidige Geschichte des Verhä ltnisses zwi­
schen kirchlichem Lehramt (der kath. Kirche) 
und exegetischer Arbeit (mit korre kten Klarstel­
lungen über das tatsächlich Verbindliche am 
kirchlichen Lehramt). Ad ressat dieser Beiträge 
s ind selbs tverständlich wieder Theologen. Ih­
nen, die nicht mehr direkt der wissenschaftli­
chen Theologie dienen, können mit den Darle­
gungen durchaus Hil fen geboten sein. Das Pro­
blem ist freilich nicht mit einem solchen Bd. aus 
der Welt zu schaffen. In der Sache is t es eben eine 
nie zu lösende und immer wieder anzugehende 
Aufgabe für den Fachtheologen und für den für 
seinen Beruf durch Wissenschaft ausgebildeten 
Praktiker. 
Snlzb11rg Wolfgn11g Bei/11er 

KJPPENBERG H. G . / WEWERS G. A., Textbuch 
wr 11e11testn111e11tlicl1e11 Zeitgeschiclzte. (Grundrisse 
zum NT, NTD Ergänzungsreihe 8) (244.) Van­
denhoeck & Ruprecht, Göttingen 1979. Kart. 
1am. DM 22.- . 

Das Textbuch konzentrie rt sich auf 2 Schwer­
punkte. Der 1. liegt auf der politischen und öko­
nomischen Ordnung Ju däas in hellenistischer 
und römischer Zeit. Es wird ein Flori legium ein­
schlägiger, d ie Zeitsituation charakterisierender 
und erhellender Texte jüdisch- palästinischer, 
g riechischer und römjscher Autoren geboten. 
Vom Quellenmaterial her is t vers tändlich, daß 
dabei Josephus Flavius vor Sueton, Tacitus, Philo 
und heterodox-jüdische n Äußerungen das 
Obergewicht zukommt. Inhaltlich beziehen s ich 
die Texte auf die Zeit von der Seleukidenherr­
schaft bis Bar Kochba und beleuchte n die Gege­
benheiten der jeweils politischen S ituation, wie 
auch der ökonomische n und sozialen Lage. 
Der 2. Schwerpunkt liegt a uf dem theol. Denken 
zweier das NT tangierender jüd. Gruppen, näm­
lich der Samariter und der Rabbinen. Für ers tere 
werden die Themen Garizim, samarita nische Li­
turgien, eschatologische Vors tellungen, samari­
tanischer Gnostizismus und d ie rabbinische 
Sicht der Samariter durch Texte aus der samari­
tanjschen Literatur selbst, wie auch durch rabbi­
nische, hellenistische und chris tliche Äußerun­
gen illustrier t. Zu der für Joh 4 vermuteten sama­
ritanischen Jakobstradition findet s ich allerdings 
kein Hinweis. Zum Denken des rabbinischen Ju­
dentu ms über politische und soziale Strukturen 
und Probleme, über das religiöse Leben (Tempel, 
Synagoge, Gebetsvorschri ften, Thora, Prosely­
ten etc.) und das Leben des einzelnen (Geburt, 
Hochzeit, Beruf, Tod), schließlich über posi­
tiv/ negative Berührungspunkte mit dem 
Chris tentum wird aus der Materialfülle des tal­
mudischen Schrifttums eine vielfältige Auswahl 
beigebracht. 

Natürlich läß t sich über die Textauswahl und ihre 
Kriterien diskutieren . Der Hinweis der Hg., 
„ daß d ieses zeitgeschichtliche Textbuch durch 
ein religionsgeschichtliches ergänzt wird" (5), 
läßt diese Diskussion als verfrüht erscheinen. 
Aufs Ganze besehen bietet der Bd. s icherlich eine 
brauchbare und praktische S tudienhilfe an, u·m 
ntl Texte hinsichtlich ihrer his torischen Bezo­
genheit besser zu verstehen. 
Grnz Frn11z Zeili11ger 

K IR C HENG ESC HI C H TE 

KA RRER OTTO, Streiflichter. Aus Briefen an 
mich 1933-1945. (192.) Knecht, Frankfurt/ M. 
1976. Efalin. DM 22.-. 

Diese „Streiflichter" wollen jenen, die diese Zeit 
selbs t miterlebt haben, wie auch dene n, die s ie 
jetzt nur noch a us Geschichtsbüchern erfahren 
können, lebendiges Anschauungsmaterial bie­
ten für das, was s ich damals in Europa tat in Poli­
tik, Kirche und Theologie, wie es erlebt und auch 
erl itten wurde. Für de n, der diese Ja hre nicht 
selbs t erlebt hat, e mpfieh lt es sich, die Lektüre 
mit dem Abschnitt „ Autobiographisches" 
(174-192) z u beginnen, um den nötigen Hinter­
grund zu bekommen fü r viele Andeutungen in 
den Briefen, die sonst unverstanden und unin­
teressant blieben. K. hat diskret ausgewählt: 
allzu Persönliches und der Schweigepflicht An­
vertrautes wurde ausgeklammert, ohne daß 
deswegen der Eindruck en ts tünde, als würden 
nur Allgemeinplätze aus jener Zeit der Nachwelt 
überlie fert. Was zeitgeschichtlich von besonde­
rem Interesse war im Sinne von S treiflichtern, 
die als Akzentsetzungen d ie fak tische Ge­
schich te und ihre oft geheimnisvollen Abläufe 
ins Licht s tellen, ohne durch ein Vielerlei die Ein­
s icht zu erschweren, das wird hier vorgelegt. 
Die Brie fe und Briefteile betreffen den National­
sozialismus, die Emigranten, die Nachkriegsjah­
re, Freunde, die Kirche, G la ubens- und Seelsor­
gefragen, Ehe und Familie, theol. Probleme wie 
Marienverehrung, Okumene, Religionsfreiheit 
und schließlich das II. Va tikanum. Diese Brief­
gruppierungen werden jeweils durch Erklärun­
gen eingeleitet und durch Anmerkungen weiter 
erschlossen. Der His toriker w ürde sicher gern 
einen umfassenderen Einblick tun in Karrers 
Brie fwechsel mit bedeutenden Männern jener 
Jahre. Alle anderen Leser werden aber da nkbar 
sein für diese s treiflichtartige Schau lebendiger 
Menschen in ihren entscheide nden Jahren; denn 
nicht zuletzt von daher ist auch manche theol. 
Entwicklung erst voll zu vers tehen. 
Wie11 Rnplzne/ Sch11//e 

ALTANER BERTHOLD / STUIBER ALFRED 
(Hg.), Patrologie. Leben, Schrifte n und Lehre der 
Kirchenväter. (XXIII u. 672.) Herder, Freiburg 
81978. Ln. DM 78.- . 

Die Patrologie von Altaner-Stuiber bedarf keiner 
Empfehlung. Sie is t anerkanntermaßen das bes te 
und gä ngigste Hand- und Lehrbuch d ieser Spar­
te. Das Buch hat unterdessen selbs t schon wieder 
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seine eschichte: Der schmale ‚‚Grundriß der waäre der spateren Benützung dieser Studie
atrologie” Vo Rauschen erschien 1903, dienlich BEWESECNH, wenn S1Ee UrcC Zwischen-
wurde dann Vo Wiıtti betreut un: 1931 VO  —; überschriften (statt UrCc! Nummern) egliedert
Altaner übernommen, In einer völl; nNne worden ware. In eıner gediegenen andlung
bearbeiteten un erweiıterten Autl un als befaß@t sich DDemel mıit dem ‚‚Plan einer Bis-
‚‚Patrologie” (1938) zu tandardwerk des Fa- tumsgründung ın ITroppau” 1773-1777) Gera-
hes machte, das ıIn mehrere Sprachen übersetzt ezu spannend liest iıch der Bericht VO
wurde. Die Autfl 1958 besorgte Altaner ach S@e1- uber ber „‚Die Apostolische Visitahon des
nerTr Flucht aus Breslau un!: dem Verlust seiner St.-Thomas-Klosters ın +-Brünn 1853/1
Bibliothek noch selber, übergab ber (er star' Die Spätfolgen des Josephinismus werden hier

deutlich sichtbar. Der Konvent wıes damals ıne/Hährig ın Würzburg) 1959 Stuiber die
orge für sein Werk, der 1960 weıt verbes- Reihe bedeutender Gelehrter auf (darunter Gre-
serte un:' erganzte, wıe S hne AÄAnderung der Mendel), War ber stark verweltlicht Der
Seitenzahlen möglich WAaäarT. Die Autftl!l 1966 WarTr g(ersuch, dieser Situation mit der ‚‚Wiederher-
ıne gründliche Neubearbeitung. Die Aufl stellung der 1mM Mittelalter wurzelnden und
ält die vorher ehende 1m Jlext nahezu CI - letzt aQus dem Geist des Irienter Konzils geform-
äandert, tragt auf 128 Seiten die gesamte ten bservanzen“‘ begegnen, trug dem Um-
Jüngste ıtera ach Man Mag bedauern, daß Stan! nıcht Kechnung, daß die Öönche ja 1NZWI1-
die eUu«r Literatur nıcht eingearbeitet der doch schen ‚„‚den Weg der humanıstischen Bil-
wenigstens 1m Text etwa durch Marginal-Stern- dung waren“‘. 1e7 hegt die Erklärung
chen) signalisiert ist; immerhin ist S1e für die WI1S- für manche persönliche Tragödie, ber uch für
senschaftliche Weiterarbeit ın einem ungewöhn- die teilweise Erfolglosigkeit der kirchlichen Re-
lichen Ausmaß vorhanden. staurathon. Das willkommene Pendant diesem
Das Buch bringt ın Teilen (Christliche Literatur Aufsatz bietet Huber selbst durch die Herausgabe
VOmMmM Anf. Jh.; patrıstische Literatur vVvon un: Kommentierung eines Memorandums der
Nizäa bis Chalcedon; Ausgang der patristischen mährischen Bischöfe VOoO  - 1848, bei dessen Lek-
Literatur) eben, Lehre un Werke der Kirchen- türe INa  —; den Eindruck gewinnt, dafß damals
vater; VonNn allergrößtem Wert ıst die Bibliographie Tendenzen vorhanden M, die den bis dahin
Von Textausgaben und Untersuchungen, wobei üblichen staatlichen Absolutismus UrcC einen
etztere nıcht chronologisch, sondern nach dem bischöflichen ersetzen wollten Hıer werden g-
phabe der Verfassernamen geordnet ist, Was wWwISsSe Zusammenhänge mit der tridentinischen
eın schnelles Zurechtfinden ermöglicht. Ferner Kirchenreform erkennbar, der / Köhler ın seinem
ıst das Register sehr hilfreich Studenten un Beitrag ber den Olmützer Bischof Dietrich-
Lehrer nicht 1Ur der Patrologie, sondern uch steiın (1599-1636) un die Prämonstratenser ıIn
Historiker un Archäologen, Dogmenhistoriker Mähren seine Aufmerksamkeit chenkt Auf-
und Ikonographen un viele andere werden dem grund der Auswertun der Korrespondenz ZWI1-
Vt schen den Abtenen ank wıissen für die saubere un g- Lairuelz (Pont-ä-Mous-
wissenhaftte Arbeit. ber uch alle jene, die das son) und Questenberg (Strahov) meınt Sa-
eUueEe Stundengebet verrichten, würden gul SCn können, da{fß die VO: den Bischöfen VeOeTr-
daran tun, das Buch OÖfters ın die and Z neh- tretenen ‚‚neuen‘‘ Tendenzen gelegentlich
INeN, die Väterlesungen ın den aNnsSECMIMECSSE- ‚‚recht konservative un restaurahve Zü *
E  — Kontext bringen: Erst bekommen die gen, Was Spannungen und Kontlikte ergab, die
ausgewählten Stücke Kolorit un!: ihren Stellen-
wert. werden.

1er einem konkreten Beispiel aufgezeigt
Wıen Johannes Emminghaus Abschließend SI angemerkt, da uch e1-

nıge Materialien ZuUuUrr mährischen Kirchenge-
schichte ın der NS-Zei enthält (344-374 passım,KIRCHENGESCHICHTE VON 92HM SCHLESIEN, Archiov für Linz

Kırchengeschichte on Böhmen Maähren Schlesien, Rudolf Zinnhobler

(454 n Faltkarte) Selbstverlag, König-
stein/Taunus 1978 AUGUST Hg.) Ostbarriısche Grenzma rken.

des bereits gut eingeführten ‚‚Archivs”“ ıst Passauer ahrbuc ür Geschichte, Kunst und
dem 200-Jahr-Jubiläum der rhebung VO Ol- Volkskunde XX/1978 240 S / Tafelbilder)
mutz Zzu Metropolitansitz 1777) widmet un Verein für (Ostbairische Heimatforschung, Pas-

eschichte der Sau 197  ©O art. 200 —befaft sich durchgehend mit der
mährischen Kirche Der enthält ıne Fülle interessanter Autf-Der Schwerpunkt der
13 Aufsätze, Texte, Forschungsberichte und satze, VOT em kirchengeschichtliche Beiträge.
kleineren Beiträge 1eg auf der Epoche des Jose- Anläßlich der Eingliederung der Phil.-Theol

hinısmus, womuit zahlreiche Bezüge ZUr Osterr. Hochschule Passau als eol Fakultät ın
irchengeschichte gegeben sind Einiges soll die Universität Passau gibt L eidl einen guten

kurz gewürdi werden. Überblick über die eschichte der Anstalt, die
Zunächst läßt Zzu Iräger der Geistlichenbildung des BistumsHuber Hg.) den Leser ın e1-
ner ockeren ‚‚Szenenfolge”“ wesentliche Stathio- wurde. Den Akzent legt zunächst auf die eıt
nen un: Ereignisse der ‚‚Kirche ın ähren- ach der eformation, als diese Schule auf
Schlesien 1m un!‘ Ih 4s miterleben. Dabei Wunsch des Fürstbischofs Erzherzog Leopold

seine Geschichte: Der schmale „Grundriß der 
Patrologie" von G. Rauschen erschien 1903, 
wurde dann von J. Wittig betreut und 1931 von B. 
Altaner übernommen, der es in einer völlig neu 
bearbeiteten und erweiterten Aufl. nunmehr als 
,,Patrologie" (1938) zum Standardwerk des Fa­
ches machte, das in mehrere Sprachen übersetzt 
wurde. Die Aufl. 1958 besorgte Altaner nach sei­
ner Flucht aus Breslau und dem Verlust seiner 
Bibliothek noch selber, übergab aber (er starb 
1%4 79jährig in Würzburg,) 1959 A. Stuiber die 
Sorge für sein Werk, der es 1960 so weit verbes­
serte und ergänzte, wie es ohne Änderung der 
Seitenzahlen möglich war. Die 7. Aufl. 1966 war 
eine gründliche Neubearbeitung. Die 8. Aufl. 
läßt die vorhergehende im Text nahezu unver­
ändert, trägt aber auf 128 Seiten die gesamte 
jüngste Literatur nach. Man mag bedauern, daß 
die neue Literatur nicht eingearbeitet oder doch 
wenigstens im Text (etwa durch Marginal-Stern­
chen) signalisiert is t; immerhin ist sie für die wis­
senschaftliche Weiterarbeit in einem ungewöhn­
lichen Ausmaß vorhanden. 
Das Buch bringt in 3 Teilen (christliche Literatur 
vom 1. - Anf. d. 4. Jh.; patris tische Literatur von 
Nizäa bis Chalcedon; Ausgang der patristischen 
Literatur) Leben, Lehre und Werke der Kirchen­
väter; von allergrößtem Wert ist die Bibliographie 
von Textausgaben und Untersuchungen, wobei 
letztere nicht chronologisch, sondern nach dem 
Alphabet der Verfassernamen geordnet ist, was 
ein schnelles Zurechtfinden ermöglicht. Ferner 
ist das Register sehr hilfreich. Studenten und 
Lehrer nicht nur der Patrologie, sondern auch 
Historiker und Archäologen, Dogmenhistoriker 
und Ikonographen und viele andere werden dem 
Vf. großen Dank wissen für die saubere und ge­
wissenhafte Arbeit. Aber auch alle jene, die das 
neue Stundengebet verrichten, würden gut 
daran tun, das Buch öfters in die Hand zu neh­
men, um die Väterlesungen in den angemesse­
nen Kontext zu bringen: Erst so bekommen die 
ausgewählten Stücke Kolorit und ihren Stellen­
wert. 
Wien Joliannes H. Emmingha11s 

INSTITUT FOR KIRCHENGESCHICHTE VON 
BOHMEN - MAHREN - SCHLESIEN, Archiv fiir 
Kirchengeschichte vo11 Bölzmen - Mähren - Sc/1lesie11, 
Bd. V. (454 S. , 1 Faltkarte) Selbstverlag, König­
stein/Taunus 1978. 
Bd. V des bereits gut eingeführten „Archivs" ist 
dem 200-Jahr-Jubiläum der Erhebung von 01-
mütz zum Metropolitansitz (1777) gewidmet und 
befaßt sich durchgehend mit der Geschichte der 
mährischen Kirche. Der Schwerpunkt der 
13 Aufsätze, Texte, Forschungsberich te und 
kleineren Beiträge liegt auf der Epoche des Jose­
phinismus, womit zahlreiche Bezüge zur österr. 
Kirchengeschichte gegeben sind. Einiges soll 
kurz gewürdigt werden. 
Zunächst läßt K. A. Huber (Hg.) den Leser in ei­
ner lockeren „Szenenfolge" wesentliche Statio­
nen und Ereignisse der „ Kirche in Mähren­
Schlesien im 19. und 20. Jh." miterleben. Dabei 
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wäre es der späteren Benützung dieser Studie 
dienlich gewesen, wenn sie durch Zwischen­
überschriften (statt durch Nummern) gegliedert 
worden wäre. In einer gediegenen Abhandlung 
befaßt sich 8. Demel mit dem „ Plan einer Bis­
tumsgründung in Troppau" (1773-1777). Gera­
dezu spannend liest sich der Bericht von K. A . 
Huber über „ Die Apostolische Visitation des 
St. -Thomas-Klosters in Alt-Brünn 1853/1855". 
Die Spätfolgen des Josephinismus werden hier 
deutlich sichtbar. Der Konvent wies damals eine 
Reihe bedeutender Gelehrter auf (darunter Gre­
gor Mendel), war aber s tark verweltlicht. Der 
Versuch, dieser Situation mit der „ Wiederher­
stellung der im Mittelalter wurzelnden und zu­
letzt aus dem Geist des Trienter Konzils geform­
ten Observanzen" zu begegnen, trug dem Um­
stand nicht Rechnung, daß die Mönche ja inzwi­
schen „ den Weg der neuen humanistischen Bil­
dung gegangen waren". Hier liegt die Erklärung 
für manche persönliche Tragödie, aber auch für 
die teilweise Erfolg losigkei t der kirchlichen Re­
stauration. Das willkommene Pendant zu diesem 
Aufsatz bietet Huber selbst durch die Herausgabe 
und Kommentierung eines Memorandums der 
mährischen Bischöfe von 1848, bei dessen Lek­
türe man den Eindruck gewinnt, daß damals 
Tendenzen vorhanden waren, die den bis dahin 
üblich en staatlichen Absolu tismus durch einen 
bischöflichen erse tzen wollten. Hier werden ge­
wisse Zusammenhänge mit der tridentinischen 
Kirchenreform erkennbar, der/. Köhler in seinem 
Beitrag über den Olmützer Bischof F. Dietrich­
stein (1599-1636) und die Prämonstra tenser in 
Mähren seine Aufmerksamkeit schenkt. Auf­
grund der ~ ~swertung der_ Korrespondenz zwi­
schen den Abten 5. d . La1ruelz (Pont-a-Mous­
son) und K. Questenberg (Strahov) meint K. sa­
gen zu können, daß die von den Bischöfen ver­
tretenen „neuen" Tendenzen gelegentlich 
,,recht konservative und restaurative Züge" tru­
gen, was Spannungen und Konflikte ergab, die 
hier an einem konkreten Beispiel aufgezeigt 
werden. 
Abschließend sei angemerkt, daß Bd. V auch ei­
nige Materialien zur mährischen Kirchenge­
schichte in der NS-Zeit enthält (344--374 passim, 
392-421). 
Linz Rudolf Zi1111hobler 

LEIDL AUGUST (H g.), Os/bairische Grenzmarken . 
Passauer Jahrbuch für Geschichte, Kunst und 
Volkskunde. XX/1978 (240 S., 46 Tafelbilder) 
Verein für Ostbairische Heimatforschung, Pas­
sau 1978. Kart. DM 30.- , S 240.- . 

Der XX. Bd. enthält eine Fülle interessanter Auf­
sätze, vor allem kirchengeschichtliche Beiträge. 
Anläßlich der Eingliederung der Phil.-Theol. 
Hochschule Passau als Kath.-Theol. Fakultät in 
die Universität Passau gibt A. Leid/ einen guten 
überblick über die Geschichte der Anstalt, die 
zum Träger der Geistlichenbildung des Bistums 
wurde. Den Akzent legt er zunächst auf die Zeit 
nach der Reformation, als diese Schule auf 
Wunsch des Fürstbischofs Erzherzog Leopold 


